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Lebens ö im Vergleich mit dem da äußerenur iſt wie die Schale.
Und doch, wie Urteilt und ſchã oft NuTL oder hauptſächlich nach
letzterem! Wer erſtere CN nd beſitzt, Ag ſich nicht mehr beirren.

Was bargſt Du, o mein 3 —Us, m Dir, als Du auf Erden ebteſt
natürlichen Menfchen verborgender e des äußeren,

das (ben des comprehensor immels⸗da ganze, göttliche eben,
bewohner) nd das innere Leben des VIaàtor (Erdenpilger). Dank,
Dank, Dank ＋

Es wäre 3 vünfchen, daß man bei dem gegenwärtigen Zug
zur Myſtik dieſ rundſäatze E vor ugen ehielte. Sind C8 doch
dieſelben, di von Anfang m der atholichen Kirche maßgebend

Gewiß eru ſich der Apoſtelfürſt Petrus m ſeinem zweiten
Briefe auch auf te Taborviſion, auch auf die „Stimme, die aus

da wir nit ihm auf dem heiligen Berge“;dem Himmel kam,
Wir Aben em noch feſteres, rophetiſchesaber gleich fügt hinzu .

Wort und ihr tut gut daran, darauf achten als auf eine Leuchte,
die ſcheinet unklen Ort, bis daß der Tag aufglänzt und der
Morgenſtern ufgeht in euren Herzen7 (2 Petr 1, 19) elch eme

Empfehlung des Glaubens liegt doch m dieſen Worten! Und der
heilige Paulus preiſt gewiß die charismatifchen Gnadengaben m der
Urkirche; aber das Höchſte ind ͤ0cb.᷑́ö(dbamadu Ee ihm nicht, ihm, der bis 3zUm ritten
Himmel verzückt war „Strebet“, WNi ruft er den Chriſten 3u, „ſtrebet

ELen nadengaben, einen vorzüglicheren Weg zeige ichdie beſſf
euch Wenn ich m den Zungen der Menſchen redete und der Engel,
hätte aber die Lieh nicht, ſo wäre ich wie em tönendes Erz und
eine klingende Schelle das Größte iſt die Liebe“ (1 Kor 13)
Schätzen wir aher die Myſtik, aber wir höh den Glauben
und die Liebe, die ebe Gott und den en

Die Menſchhei Jeſu in der YN-
Von Konrad Hock, Pfarrer, Ettleben (Unterfranken.)

Die Wiſſenſchaft der Myſtik, das iſt die wiſſenſchaftliche Er
orſchung, Darſtellung und Begründung der myſtiſchen Erlebniſſe
gottbegnadigter Seelen auf viele robleme, m deren Löſung
ſie ſich ſehr tut me der ſchwierigſten robleme bildet die
rage, inwieweit die Menſchheit E Gegenſtand myſtiſcher Gnaden

cht, im nachſtehenden Licht in dieſes Dunkeliſt Es ſei verſu chen Myſtik Eemn Dienſt ETL·3u ringe Es Oll damit auch der praktif
wieſen werden, d. H jenen Seelen, welche nach myſtiſchen Gnaden
ſich ehnen, Eemn Weg gezeigt werden, der ſie zur Erfüllung ihrer Sehn
ſu könnte

Chriſtus ſelbſt hat Denne Stellung m göttlichen Heilsplan
Har und Eſtimm ausgeſprochen, wenn ſagt bin der Weh,



die Wahrheit und das Leben. Niemand ö kommt zum Vater außer
durch mi ch“ (Jo 14, Und eimn andermal: ½9 bin die Türe;
wenn jemand durch mich eingeht, ſo ird EL gerette werden und
ird ein⸗ und ausgehen und Weide finden“ b 10, 9 7

ſus iſt
die Türe, zur Kirche führt, iſt die Türe, mn den
Himmel führt; —2

ſt aber auch die Türe, In das Heiligtum
der Myſtik führt, auf jene L  6 Weide, wo die überquellenden myſti
ſchen Gnaden gegeben werden Jeſu iſt der Weg, welcher zur
Erkenntnis der Wahrheit und zur Erfaſſung des übernatürlichen
Lebens führt; iſt aber auch der Weg, welcher zur Heiligkeit und
ehendamit tarken iſ Gnaden Ahr. e

ſus iſt Es, ohne
den Diu nicht zUum QAter kommen, zur iſ Liebesvereini
gung mit dem ater Ve

ſus iſt aber der Weg und die Türe, nicht m

ern Gottes Sohn, ſondern inſofern Menſch iſt Das ſagt ſehr
ar der heilige Paulus in den orten 77 iſt Ein Gott, Ein Mittler
auch zwiſchen ott und den Menſchen, der Menſch Chriſtus e

ſus“ .
(1 Tim 2, 5 Darum chreibt der heilige Auguſtinus: „Nicht des
wegen iſt Chriſtus Mittler, Eeil das Wort iſt „ſondern iſt
Mittler, inſofern Menſ iſt“ (Aug Gottes 9, 15) Noch
prägnanter aber drückt ſich der heilige Auguſtinus 3u unſerer rage
Qus MN ſeinem bekannten Grundſatz „Per Ohristum hominem 2d
Christum Deum.  **

Will alſo eine Seele myſtiſche Gnaden erlangen, muß ſie
durch den Heiland, und zwar durch eine Menſchheit dorthin gEe
Ahr werden. Das hat aber zur Vorausſetzung, daß die Seele eine
innige Verehrung zur enſ 53—

ſu flegt, Und zwar namentlich
zur eiligen Euchariſtie und 3zUm Leiden Chriſti Die heilige Kom⸗
munion iſt das Vorbild der myſtiſchen Liebesvereinigung und Ugleich
eines der ſtärkſten ittel, zur iſchen Liebesvereinigung
gelangen. Der Heiland ſe macht auf dieſe Tatſache aufmerkſam,
indem die en iſchen Gnaden mei den Empfang der
heiligen Kommunion knüpft. Gewöhnlich empfäng eine Celée
ihre erſtenmGnaden Uunmittelbar nach Empfang der heiligen
Kommunion, wenn die Menſchheit e

ſu bei ihr eingekehrt iſt, ſpäter
auch ſchon m der Vorbereitung auf die heilige KHommunion oder beim
bloßen Verkehr mit dem euchariſtiſchen Heiland m der
Gnaden ind Uns verdient durch das Leiden Chriſti und die Betrach⸗
tung des Leidens Chriſti iſt das Feuer, in welchem ſich die lebe
3Um Heiland beſonders leicht und Ar entzündet. Darum muß die
eele, welche myſtiſche Gnaden empfangen will, mit dem Leiden
Chriſti ETtrau ſein und häufig In ſtarken en zum gekreuzigten
Heiland ſich ergehen. Das iſt ſo wichtig, daß das dem eligen Albert
dem Großen zugeſchriebene Büchlein De adhaerendo Deo da Wort
des heiligen Auguſtin: Per Christum hominem 20 Christum Deum
umgewandelt hat m den anderen Satz Per Vunera humanitatis
ad intima 0 8Suae Im Kapitel 1 EeS nämlich dort
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„Wer Verlangen trägt, in einen ſolchen Qn (der ahachen Liebes⸗
vereinigung) Einzutreten, darf glei  am mit geſchloſſenen AugenUund Sinnen nichts kümmern und muß alles Ungehörige und

gründlich abſchütteln; ſodann oll ſich ganz m ſich zurückziehen Und in ſeinem Geiſte auf keinen anderen Gegenſtandachten als allein auf e

ſus Chriſtus, den Verwundeten, und
durch ihn ihm, durch den Menſchen Gott, durch die

Wunden ſeiner Menſchheit dem 50

nnerſten ſeiner Gottheit leißigund beharrlich hinſtreben.“
Das bisher Geſagte ſcheint Selbſtverſtändliches ſein;aber die Geſchichte der Myſtik zeigt, daß bei ſolchen, welche nachiſchen Gnaden treben oder ereits die Anfänge der Beſchauunggenießen, die Gefahr beſteht, der Beſchäftigung mit der Gottheitvillen die Verehrung der Ei eſu beiſeite— Etz Die heilige ereſiaIIhierüber ausführli im Quſtück ihres Lebens Sie Tzählt da von einigen Büchern ber das

ebet, m welchen dringend eraten wird, 7  —  ich von jeder körperlichenVorſtellung loszumachen und ſich 3zur Beſchauung der Gottheiterheben; denn die körperlichen Vorſtellungen, ſe jene von der
Menſchheit Chriſti nicht ausgenommen, würden diejenigen,chon ˙ weit vorangeſchritten ſind, In der vollkommenen Beſchauunghindern und ſie davon zurückhalten“. Die heilige ereſia glaubtedieſen Ausführungen und Uchte darum, als ſie das Cbe der Ruheereits „ein wenig“ gekoſtet atte, ſich „obn allen körperlichen Gegenſtänden abzuwenden“. Sie Ie. ſich einfach In der Gegenwart Gottes
geſammelt Das innere Glück, das ſie bei dieſem bloßen Gedanken

Gottes Gegenwart genoß, war groß, daß ſie geſteht: „Niemandhätte mich bewegen können, zur Betrachtung der Menſchheit Chriſtizurückzukehren, da ich damals wirklich meinte, ES wäre mir dies 3zUmHindernis.“ leſe ihre irrige Auffaſſung auerte aber uUuUl „ſehrkurze Zeit“ Dann ſah 3 threm iefſten Schmerze ein, daß ſiegetäuſcht worden ſei und kehrte 3zul Betrachtung der Menſchheit43

ſu zurück Sehr ſchön ſagt ſie hierüber „Jetzt erkenne ich klar,daß, wollen wir ott gefallen und große Gnaden von ihm erlangen,dieſes ſeinem Willen gemäß auf keine andere Weiſe eſchehen könne
als vermitte der heiligſten nſ

El 6

r.

eſu, welcher ſeine Maje⸗ſtät ihr Wohlgefallen hat es habe ich ſehr oft durch die Erfahrungbeſtätigt gefunden und auch der Herr ſelbſt hat ES miu geſagt.habe deutlich geſehen, daß wir durch leſe Pforte eingehen müſſen,
wenn wir wollen, daß die allerho Majeſtät uns große Geheimniſſe offenbare.“

Aus dem Vorſtehenden ergeben ſich beſonders zwei praktiſcheFolgerungen. Wir kommen nicht zur Beſchauung, wenn wir
nicht aſt beſtändig m der Gegenwart Gottes leben können. Der
Wandel In der Gegenwart Gottes iſt die Brücke, ber 8 wir
gehen müſſen, wenn wir in das Wunderland der myſtiſchen Gnaden
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eintreten wollen. Den Wandel mn der Gegenwart Gottes l man
aber, indem man immer nd immer wieder an den in uns und Aumãm

uns gegenwärtigen ott ich Crinnert. Machen wir da nicht den
Fehler, daß wir bloß die Gegenwart Gottes denken wollen, ſon
dern erinnern wir uns EDEN ehr häufig während des Tages, 10 häufig
in jeder tunde auch den göttlichen Heilan MI Tabernakel und

wir ih einige Stoßgebete als Liebesgrüße. Es waäre ver

kehrt, wollte man den Wandel der Gegenwart Gottes lernen,
indem man bloß den euchariſtiſchen Heiland denkt und den Ge
danken den überall gegenwärtigen dreieinigen ott beiſeite
ſchiebt; aber C8 ware ebenſf verkehrt, bloß den überall gegenwärti⸗
gen dreieinige ott denken wollen und auf Ve

ſu IM Tabernakel

vergeſſen Hier heiß Es, das eine tun und das andere nicht laſſen
1 chlug den edanten die enſDie heilige ereſ

Jeſu aus, als ſie, wie II.elbſt bemerkt, die Anfänge der Beſchauung
emn wenig“ gekoſtetbekommen atte, das Gebet der Ruhe ＋.

Beim Cbe der Ruhe ird aber, wie die Heilige in demſelben
Kapitel bemerkt, 7die Vergegenwärtigung der enſ eſu,

ſe wir * nicht wollen, genodmmen“.  78 Denn beim Cbe der
Ru chaut die Seele nicht die Menſ e

ſu, ondern ott und
Gottes Vollkommenheiten und dieſes Dꝛc:ͤIogar, wenn das Cbe der
Ruhe unmittelbar nach Empfang der eiligen ommunion auftritt.

iſt alſo hier IM Leibe der befchaulichen Seele,Die enſ e

ſu
von dem Gedanken die Menſchaber ihr Geiſt ird von Gott f Gottes Vollkommenheit S

ſu abgezogen und ganz ImM Gedanke

heiten feſtgehalten. Die heilige Thereſia jPp„dh⸗ FPHͤ«; agt hierüber: „Glückſeliger
Verluſt, den wir lsdann rleiden, me noch genießen als
wir verlieren ſcheinen.“ Eine eele, welche in dieſer Weiſe die
Gottheit KOk ò ihaut, darf aber Ni glauben, daß ſie, das Gebet
der Ruhe aufhört, nun „abſichtlich und mit El die Abſonderung
von der heiligſten Menſ des errn ſich gewöhnen“ ürfe, ſondern

Cbe der Ruhe nicht hat, viel an das allere muß, wenn ſie das
das Leiden Chriſti denken und einenheiligſte Altarſakrament und

innigen Liebesverkehr mit dem Heiland pflegen
II Die enſ Jeſu Chriſti iſt Uuns die Führerin zum Reiche

der Myſtik ber auch bei jenen, we m diefES Reich ereits ein⸗
getreten ſind, und ſe bei denen, immerfort M myſtiſchen
Gnaden eben, die alſo beſtändig die allerheiligſte Dreifaltigkeit
auen, ſpielt dieenſ Je

ſu eine ſehr wichtige olle. Myuſtiſ
Seelen empfangen ber die Men heit 5557

ſu die e  en

S

ſu In mannig⸗Erleuchtungen; ſie ſchauen die En
Menſchheit e

ſuachen Viſionen und ES geht von der

eutlich wahrauf die iſch Cele eine von dieſ
nommene und empfunde NE Gnadenwirkung au  V Be
vor wir aber au
beantwortet

eſe drei Punkte näher eingehen, die rage

——



Gibt 6C8 eine myſtiſche Liebesv ereinigung mit der
Menſchheit Jeſu? Dieſe rage iſt glatt zu verneinen. Thomas
von Aquin pricht wiederholt, Summa art. den Grund
ſatz aus NIhil 1llabitur animae 181 SOlus Deus. Nur ott iſt imſtande,
eine Seele ſo durchdringen und ſich o mit ihr verbinden, wie
dieſes I der n10 Mmystiea der all iſt Keineswegs aber kann eine
menſchliche Seele, auch nicht die Cele e

ſu Chriſti, in eine andere

Seele eindringen und in ihr gegenwärtig ſein Und eine
beſtändige Lebens und Liebesgemeinſchaft mit ihr pflegen. Es
erhellt dieſes auch aus dem Begriff deriſLiebesvereinigung.
Wir aben (in dieſer itſchri Jahrgang 1923, Heft II) dar
gelegt, daß die myſtiſche Liebesvereinigung nichts nderes r—

ſt als
die von der Seele wahrgenommene und empfundene
Vereinigung nit Gott, wie ſie ſich vermittels der heiligmachenden
Gnade vollzieht Durch die heiligmachende nade gießt ott ſein
eigenes göttliches Leben der Cele ein, gewährt der Cele
eine Anteilnahme ſeinem göttlichen eben, wie ſie keinem Geſchöpf
von Natur aus zukommen kann, Und durch dieſe Eingießung des
göttlichen Lebens ird die Céele mit ott vereinigt und ott
Aus dieſem Weſen der heiligmachenden nade ergibt ſich als
Selbſtverſtändliches, daß eine olche Vereinigung nuL zwiſchen ott
und der Seele ſtattfinden kann, nie aber zwi chen der Cele und einer
anderen Céle und dieſes auch die Cele e

ſu waäre

Wenn nun aber auch keine myſtiſche Liebesvereinigung mit
der enſ

EI 26—

ſu möglich iſt, ſo Oll doch hier noch Eln doppelter
danke hervorgehoben werden Die myſtiſche Liebesvereinigung
nde nicht mit er Menſ

Er V8E

ſu 0 aber für gewÿo nlich
mit der Gottheit 9 —

ſu Darum bezeichnen die Lehrer der Myſtik
die myſtiſche Liebesvereinigung direkt als G0nnubium CIUI C
Schon der heilige ernhar ſagt von ihr Talis COnkormitas maritat
animam CT (In gant 83) Und der heilige Johannes vo  2
euz II zahlreichen Stellen von der Vereinigung der myſti⸗
chen Seele mit dem Drte Es ſt eshalb wohl 3u beachten: Wenn
manche myſtiſche Seelen in ihren Aufzeichnungen von einer Ver
mählung oder Vereinigung mit dem Heiland oder mit ihrem gött
lichen Bräutigam prechen, ſo meinen ſie damit nicht die Menſchheit,
ſondern die Gottheit Jeſu. Der andere Gedanke iſt, daß bei der
myſtiſchen Liebesvereinigung mit der allerheiligſten Dreifaltigkeit
die göttliche Perſon Jeſu eine Art Mittlerin iſt Wie der Qater durch
den Sohn imM Heiligen Geiſte die Welt erſchuf, ſo ird auch in der

Liebesvereinigung die Cele mit dem Qter durch den
ohn int Heiligen Geiſte vermählt. Im Zuſammenhang mit dieſer
Tatſache ſei auf einen eigentümlichen Entwicklungsgang der
chen Seelen aufmerkſam gemacht. Im Anfang der Beſchauung
erkennt die Seele Gott als ihren Freund, von der Ver
lobung rkennt ſie Gott mehr als thren Bräutigam und uf der



Höhe der myſtiſchen Lieb eSv ereinigung ͤ3.Ichaut und verkoſtet ſie ott
als thren Qter Da ird ihr wie noch nie klar das Wort des heiligen
Johannes: „Sehet, Liebe uns der Qater gegeben hat, daß
wir Kinder Gottes enannt werden und ſind“ (I b 3, 1 Wenn aber
dieI ſo Eeit iſt, daß ihr ott als Qter gezeigt wird, dann
ſie m einer überaus beglückenden Wahrnehmung, daß ES der ohn
iſt, der ſie 3zUum ater führt und ſo erfüllt ſich in einem tief myſtiſchen
Sinn das Wort des Heilandes: „Niemand kommt zum Vater als
durch mich.“ An dieſe Tatſache knüpft auch der heilige Bonav entura
0 wenn in ſeinem Itinerarium GꝗD VII die Entwicklung
der myſtiſ Cele in den ergreifenden Satz zuſammenfaßt: Moria-
Mur et ingrediamur In caliginem, imponamus silentium SOllieitu⸗
dinibus, Concupiscentiis et phantasmatibus, transeamus 6U.
Christo crucifixo hoGe mundo 20 Patrem, Ut Ostens0o UNoObis Atre
dicamus GU]M Philippo Ufieit noObis. Wer —  che Gnaden
langen will, muß der Elt abſterben, muß ſich frei machen von
irdiſchen Sorgen, von böſen Neigungen und irdiſchen uſchen
und von unnötigen Phantaſiebildern; EL muß Chriſtus, den
Gekreuzigten, anſchließen und dieſer ird ihm dann den QAter zeigen
und das ird ihm eine Wonne bereiten, daß ſein Sehnen 9Ee
ſtillt iſt und weiter keinen Wunſch ehr hat folgt.)

Katholizismus und Proteſtantismus uin der
Hegenwart.

Von Dr Joſ. Grendel D., Auguſtinushaus, Hangelar⸗Bonn.

teſtantiſchen Theologie der Univerſität Marburg, in Elgers⸗
nter dieſem Titel läßt Heinrich ermelink, feſſor der Pro

burg Oktober 1922 bei der Tagung des proteſtantiſchen)
Bundes für Gegenwartchriſtentum gehaltenen Vortrag erſcheinen.

Als e ſeiner Darlegungen bezeichnet der aſſer ſelber
77  8 Oll der Katholizismus der Gegenwart m ſeinen Lebensäußer⸗
7 m ſeinen durch den Krieg und deſſen Ende, aber nicht nur
durch den Krieg bedingten Strebungen, Zielen und Hoffnungen, in
ſeinen rfolgen Und Fehlſchlägen dargeſtellt werden“
den Ausführungen II eutlich eine überraſchend genaue Und
gute Kenntnis des m Betracht kommenden Tatſachenmaterials, der
perſönlichen Verhältniſſe und geiſtigen Strömungen innerhalb des
Katholizismus, und auch ein auffällig richtiges Verſtändnis für

Heinrich Hermelink, Katholizismu und Proteſtantismus in der

Der Vortrag WwWar bereits m der „Chriſtlichen Welt“ 0 Nr. 72, 5/6, 78)
Gegenwart, Friedr Andor ert A.⸗ Stuttgart⸗Gotha 1923 (84 S.)

erſchienen. Soweit wir ſehen, iſt der Abdruck faſt ganz Uunverändert Bei⸗
gegeben in Anmerkungen, 2 und Quellenbelege.


